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Die Folgen der Wahllüge im krainer 
Landtag

treten weit rascher, als w ir gerechnet, zu Tage; weit 
rascher als w ir gedacht, ist die Erkenntniß ihrer 
Lage, die sie sich selbst geschaffen, bei unsern einhei­
mischen kkrikalen Staatsrechtspolitikern eingekehrt. 
Im  Bunde mit ihren guten Freunden, den Czechen, 
hatten sie auf dem berüchtigten Föderalistentag zu 
Prag den Plan auSgeheckt, den Reichsrath durch 
Nichterscheinen beschlußunfähig zu machen und die 
Verfassung dadurch aä kdsurdum zu führen. Wie 
in einem Chorus ward sofort das Versa ssungsinini- 
flerium in ihren Organen zu einem leeren Spuk 
erklärt, der, wenn die Morgenröthe de- Föderalis­
mus heransdämmere, spurlos verschwinden werde. 
Soll man e- tolles Selbstbelügen, soll man es 
willenlose Hingabe an ein unabwendbares Verhäng- 
niß nennen, daß die klerikale Rechte des krainer 
Landtages im felsenfesten Glauben an die Beschloß. 
Unfähigkeit des ReichsratheS in Folge ihres Nicht, 
erscheinen« den Wahlakt vom 21. Dezember v. I .  
zu einer leeren Komödie stempelte, indem sie die 
Wahl nur vörnahm unter Berufung auf die Adressen 
vom August 1870 und Oktober 1871 und das 
Reichsrathsmandat solchen Männern ertheilte, dir 
im vorhinein erklärt hatten, selbes nicht in dem 
Sinne ausüben zu wollen, wie es von der Verfas­
sung zur Pflicht gemacht wird.

Doch dieser Wahllüge, dieser groben Fälschung 
des konstitutionellen Prinzips ist die verdiente Strafe 
auf dem Fuße gefolgt. Nicht nur ist der ReichS- 
rath von allem Anfänge in legaler Vollzähligkeit bei­
sammen, sondern wie es die Thronrede feierlichst

verkündet, auch entschlossen, im Bunde mit der Re­
gierung und der Krone „den verfassungsmäßigen 
Rechtszustand zu befestigen, dem Gesetze auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens unbedingten Gehor­
sam zu verschaffen." Das schließt von selbst alle 
Eidesleistungen mit Vorbehalt, alle rabulistischen 
Gesetzesverdrehungen, alle jesuitischen Hinterpförtchen 
für alle Zukunft aus. Unsere Gegner, die so gern 
im Finstern schleichen, deren Waffe bei ihrer Oppo­
sition nicht die Wahrheit, sondern die Verleumdung, 
die Denunziation ist, sind dieser Aufrichtigkeit, dieser 
Ruhe und Selbstbeherrschung gegenüber, dieser offe- 
nen Brandmarkung der jüngsten Periode als der Zeit 
des Haders, des Unfriedens und der systematischen 
Völkerverhetznng gegenüber aufs tiefste erschüttert. 
DaS Bewußtsein des eingetretenen Umschwungs 
drückt furchtbar auf die nationalen Volksführer. 
Wie Verzweiflung klingt es aus den Spalten der 
„Novice." Nachdem man sich noch jüngst vorgelo­
gen, es sei unmöglich, daß in Oesterreich nach der 
furchtbaren Fälschung de- konstitutionellen Prinzip- 
durch Hohenwart - Schaffte und ihre Gesellen noch 
ei« Ministerium mit vollzähligem Reichsrath aus 
der Bahn der Verfassung vorwärts gehen könne, 
sehen sie nun mit Schaudern, wie diese viel ver­
lästerte und aus frommem Munde verfluchte Ver­
fassungspartei nicht nur mit Sicherheit, Festigkeit 
und Entschlossenheit das Ruder führt, sondern auch 
mit voller Zustimmung der Krone daran geht, diese 
Verfassung zu einem Bollwerke umzugestalten, das 
allen ihren Anschlägen trotzen wird. ES überkömmt 
sie denn doch wie eine Ahnung, daß die Zeit der 
staatsrechtlichen Experimente, wo der national-kleri- 
kale Hafer so üppig in die Blüthe schoß, vorüber 
sei. Angstvoll ruft darum das Organ der Schwar­
zen nach den lieben Freunden von dazumal, nach den 
Polen, Tirolern, Vorarlbergern, nach den Dalma­

tinern und ändern Südländern, doch ach! ungehört 
verhallt seine Stimme, eine wahre Stimme des 
Rufenden in der Wüste; alle ohne Ausnahme sitzen 
sie drinnen im Reichsrathe und arbeiten unbeküm­
mert um das Geschrei der draußen gebliebenen an 
dem Ausbau der Verfassung. Wo min Hilfe suchen? 
Richtig, da bleiben noch die Czechen. Doch auch 
diese sind, seit man ihre staatsrechtlichen Fantasien 
keiner Beachtung mehr würdigt, am Ende ihres 
Lateins angekommen; über kleinliche Demonstratio­
nen gegen die Krone mit dem von Hohenwart gegen­
gezeichneten Reskript vom 12. September v. I .  brin­
gen es die „loyalsten aller Unterthanen," „die feste 
sten Stützen des Thrones," die vor kurzem noch 
speichelleckend an die Stufen desselben herangekro- 
chen, nicht hinaus. Die wackern Streiter des böh­
mischen Staatsrechtes, die Erfinder des Fnndamen- 
tal-BlödsinnS hatten nur so lange eine Bedeutung, 
als man thöricht genug war, den Ausgeburten ihres 
Größenwahns Beachtung zu schenken.

Die schreckliche Vereinsamung, in der sich unsere 
frommen Freunde in Folge ihrer vermeintlichen 
Ueberfchlauheit heute befinden, ist nur die gerechte 
Strafe für ein Gebühren, das sich nicht scheut, die 
heiligsten konstitutionellen Rechte zum Gespötte zu 
machen, Wahlakte zu dem Zwecke vorzunehmen, um 
einem skandalsüchtigen Galeriepublikum Gelegenheit 
zuni Johlen und Hiviobrüllen zu bieten.

Nicht darum handelte es sich, ob aus der Land­
tagswahl Männer hervorgehen, welche die mühevoll 
errungene Verfassung und dir in derselben von dem 
Kaiser verbrieften Rechte und Freiheiten beseitigen 
wollen; auch nicht darum, ob die Wählerschaft aus 
ihrer M itte nur solche Vertrauensmänner entsende, 
welche das große Hauptziel im Auge behalten, aus 
der Verfassung alle jene Bestimmungen auszumer- 
zen, welche der unfehlbare Papst mit seiner Zensur
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Neuerdings hat man auch kleine Dampfma­
schinen angefertigt, die mit Gas oder Spiritus leicht 
in Thätigkeit versetzt werden können. Für größere 
Kinder ist eine solche Maschine rin wahrer Schatz 
von Vergnügen und Wissenschaft. Sie gießen das 
Wasser ein, zünden, natürlich unter dem wachsamen 
Auge eines älteren Familienmitgliedes, das dampf- 
erzeugende Feuer an, jauchzen auf, wenn das Wasser 
zu kochen anfängt »nd nun die Klappen, das Piston, 
die Kurbel sich in Bewegung setzen. Dampft das 
Schifflein im großen Waschkessel oder gar aus dem 
Teiche stolz davon, so sind die Elemente für die Er- 
kenntniß der wichtigsten sysikalischen Ges-tze in den 
kleinen Köpfen so empfänglich nnd rege, da« es meist 
nur ein Spiel ist, ihnen die dahinbrausende Loko­
motive, das Dampfschiff oder das mächtige Wunder- 
thier in der Fabrik zu erklären. Versuchen es die 
Schulmeister in Bürgerschulen ohne solches Spiel'

ding, so werden es nur die wenigsten Schüler be­
greifen.

, Hierher gehören auch der Drache, der magne­
tische Fisch, hydrostatische Spielereien, von Sand 
getriebene Wasser- oder Windmühlen, Springbrunnen, 
pneumatische Spielsachen, wie Knallbüchsen, Flinten 
und Kanonen, Kreisel und Brummkreisel, Kaleido­
skope, das magische Rad, der magnetische Garten, 
wenn die Katze die Maus hascht oder ein paar Tänzer 
mit polirtrn Stahlfüßchen die herrlichsten choreogra­
fische» Künste üben, bis sie endlich zu noch größerer 
Freude anS dem magnetischen Kreise herausgeschleu­
dert werden. Der geheimnißvoll gedrehte Magnet­
stab unter dem Tanzboden kann aber nicht allein 
eine Menge Naturwunder verrichten, sondern sie 
auch für den Kinderverstand hinreichend erklären. 
Hieraus beruht der Segen der Fröbel'schen nnd Fichte- 
schen Kindergärten voll lauter lustiger Spiele» aus 
welchen die Kinder geistig gereifter, körperlich ge­
schickter und richtiger geschult in die eigentliche Schule 
übergehen, als wäre» sic gezwungen worden, dieselbe 
drei, vier Jahre mit Vermeidung des Spiels zn be­
suchen. Wnrde cs recht angefangen, so können sie 
bei diesem Ucbertritte auch schon lesen und schreiben. 
W ir viele Spielsachen gibt es mit Buchstaben und

Worten! Sollten diese in ihrer nackten Form aus­
wendig gelernt, lautirt, buchstabirt und geschrieben 
werden, so ist dies oft nur eine Qual für die Kin­
der ; macht man sie dagegen selbst ohne weitere Vor­
schule zu Schriftstellern, Setzern und Druckern, so 
lernen sie es spielend ein, sie wissen selbst nicht wie. 
Zuerst freuen sie sich, die Zeichen für ihren eigenen 
Namen herauszufinden oder znsammenzustellen; dann 
wagen sie sich weiter und studiren, wie Vater, 
Mutter, Tante, Hund, Katze, Vogel in Buchstabe» 
auSsehen. Is t so der Grund gelegt, dann werden 
die Kinder oft stundenlang nicht müde, zu stellen 
und zu setzen.

Und w ill man sie spielend in den Vortempel 
der Literatur einsühren, so ist eine Kiuderdruckerei 
auch nicht weit. Dazwischen thue die Schiefertafel 
ihre alte, volksthümliche Pflicht und nehme nach den 
Versuchen, Soldaten und Häuser zu malen, auch die 

ersten Mißgeburten von Buchstaben und Zahlzeichen 
aus. Rechnen können sie schon, wenn ihnen gezeigt 
wird, wie man vermittelst der hölzernen Würfel aus 
dem Baukasten addiren, snbtrahiren, multipliziren 
und dividircn kann.

Wenn Eltern und Lehrer die dem weiblichen 
Geschlechte an- und euigcboriien schönen Neigungen



belegt hat, wenngleich sie nur den Zweck haben, die 
Freiheit, die Gesittung, die Kultur vor der Herem­
stürmenden Barbarei, das Reich vor roher Zertrüm­
merung zu schützen.

Wollten die Auserwählten unserer Katholisch-Po­
litischen nur einfach ohue Vorbehalt im Reichsrathe 
erscheinen und auf gesetzliche Weise, im parlamen­
tarischen Kampfe ihre Ueberzeugungen zur Geltung 
bringen, kein Mensch hätte das geringste vom Ver- 
fafsungsstandpunkte aus einzuwenden. So lange sich 
die Opposition gesetzlicher M itte l bedient und jenes 
Feld betritt, das ihr die Verfassung im weitesten 
Umfange für die Geltungmachung ihrer Anschauun­
gen eröffnet, sind ihre Wahlen als rechtmäßig und 
wahr zu achten. Anders verhält es sich mit jenen 
unwürdigen Vorgängen in Böhmen und Krain, wo 
Wahlakte von den Klerikalen nur zu dem Zwecke 
vorgenommen werden, um das Volk damit zu foppen 
und um seine Vertreter zu bringen; theilnehmen an 
einem Wahlakte mit dem ausgesprochenen Zwecke, 
einem anderen Kandidaten, der seine Vollmacht aus­
zuüben willens ist, de» Weg zu versperren, heißt ein 
unwürdiges Spiel treiben mit den Verfassungsrech­
ten, heißt den Wahlakt zur Lüge erniedrigen. Acht­
bare Männer, deren politisches Ehrgefühl noch nicht 
ganz abhanden gekommen, schlagen in einem solchen 
Falle einen anderen Weg ein.

Die Ungarn und Italiener, die von der Fe­
bruarverfassung nichts wissen wollten, enthielten sich 
einfach der Wahl und jedermann, der auf politischen 
Anstand etwas hält, der noch nicht zu jesuitischen 
Maximen sich bekennt, konnte ihre Starrköpfigkeit 
seinerzeit bedauern, jedoch die Korrektheit ihrer Hal­
tung nicht anfechten.

Bei der Haltung unserer klerikalen Politiker 
komme» aber noch andere widerspruchsvolle M o­
mente in Betracht. Die Wahlen konnten nur vor- 
genommen werden aus Grund der gegenwärtigen, 
vollgiltigen, zwischen dem Monarchen und der Volks­
vertretung vereinbarten Verfassung. Nun erklärte 
die gegenwärtige klerikale Landtagsmajorität in Nach- 
affung der czechifchen Deklaranten eben diese Ver­
fassung, auf deren Grundlage sie tagt, für ungiltig 
und unverbindlich und stellte sich in ihrer Adresse 
vom August 1870 außerhalb des Gesetzes, auf die 
Grundlage eines vermoderten Staatsrechtes. Den­
noch nimmt sie Wahlen vor auf Grundlage eben 
dieser Verfassung und hegt nicht im mindesten Scheu 
vor der groben Inkonsequenz, deren sie sich hiemit 
schuldig macht. Aber diese Inkonsequenz steigert sich 
zur Lüge und Fälschung des konstitutionellen P rin ­
zip«, wenn man vor aller Welt eingesteht, man be­
theilige sich an der Wahl nur zu dem Zwecke, damit 
der Gewählte sein Mandat nicht in dem Sinne auS- 
übe, wie es die Verfassung verlangt.

besser würdigten, lernten unsere Töchter in jeder 
Schule, und zwar in den höchsten desto besser, das 
Kochen und das Kinderwarten. Alle Mädchen spielen 
gern „kochen," sind gern , die Mütter und Schul- 
meisterinnen ihrer Puppen, es müßte ihnen denn 
dieser mächtige Zug der Natur gleich von der Wiege 
an mit Gewalt herausgerissen worden sein. Junge 
Mädchen, sich selbst überlassen, kommen fast jeden 
Tag immer wieder auf das Kochen, und wenn ihnen 
Küche und Geschirr dazu fehlen, stempelt die Zau­
berin Fantasie selbst die unmöglichsten Dinge dazu, 
wie sie bei dem Mangel an Puppen Sofakissen und 
Schlummerrollen mit wenige» genialen Büffen, 
Strichen, Bändern und Stricken in eine Schaar 
der schönsten Kinder verwandelt. ES gehören oft 
nur sehr wenige und winzige Dinge von Holz oder 
Blech, ein paar Krümchen Brot, Butter, Mehl und 
Wasser dazu, um die kleinen Mädchen in die eifrig­
sten Köchinnen und appetitreichsten Gäste zu ver­
wandeln. Die Spielwaarenkünstler haben es aber 
jetzt viel weiter gebracht und liefern für mäßige 
Preise schon Küchen und Geschirre zum wirklichen, 
wenn auch spielenden Kochen uud Braten. Kremer 
ist dadurch in der internationalen Ausstellung zu 
London ein berühmter Mann geworden. I n  seinen

Doch das kann man noch Kant'sche Vernunft 
nennen im Vergleiche mit der Berufung auf die 
beiden Adressen vom August 1870 und Oktober 
1871, die mit allen Gesetzen des vernünfligen Den­
kens und konsequenten politischen Handelns im grell­
sten Widerspruch steht. Denn während in der August­
adresse der Hauplton liegt auf der Vereinigung des 
geografisch zusammenhängenden Gebietes des floveni- 
scheu Volksstammes in Kärnten, Steiermark, Krain 
und im Küstenlande zu einem administrativen und 
staatsrechtlichen Körper, gipfelt die Adresse vom 14ten 
Oktober 1871 in den czechifchen Fundainentalarti- 
keln und in der Einladung an den Monarchen, er 
möge „durch Entgegennahme der feierlichen Huldi­
gung das alte unmittelbare Verhültniß des Landes 
K r a i n  zur Krone erneuern," sowie auch von allen 
Vorfahren S r. Majestät seit Jahrhunderte» geschehen. 
Hat man einen urwüchsigeren staatsrechtlichen Blöd­
sinn schon erlebt? Die Herren machen ihren Wahl­
akt zu einem bedingten unter Berufung auf zwei 
Adressen zugleich, von denen, wie wir schen, die eine 
gerade das Gegentheil der anderen betont und zur 
Geltung gebracht wissen will.

Politiker, die cs mit ihrer Aufgabe so ernst 
nehmen, daß sie ihre staatsrechtliche Haltung von 
solchem Firlefanz abhängig mache», die sich nicht 
scheuen, der gesunden Vernunft bei jeder Gelegenheit 
ein Schnippchen zu schlagen, verdienen eigentlich 
wohl nicht, daß man sich fernerhin mit ihnen beschäf­
tige. Sie mögen vielleicht beanspruchen, daß man 
dergleichen „nationale Eigenthümlichkeiteu" als histo­
risch berechtigt im Verkehr des gewöhnlichen Lebens 
gelten lasse, aber daß ein Staat solche Emanationen 
im politischen Leben beachte oder ihnen gar einen 
Einfluß auf die Gestaltung seiner Geschicke gestatte, 
von dieser Meinung wird man hoffentlich auch in 
Oesterreich zurückkommen. Grsctze müssen dafür 
sorgen, daß dem Volke nicht ferner von hohlköpfigen 
Frafenhelden, von leichtsinnigen politischen Aben­
teurer» der Rechtsboden unter den Füßen weg- 
gezogen, nicht demjenigen Theile der Bevölkerung, 
welcher die Verfassung hochhält, sein gutes Recht 
verkümmert werde.__________________________

Politische Rundschau.
Laibach, 5. Jänner.

Ju la u d . Was über die in der nächsten Woche 
wieder beginnenden Parlamentsverhandlungen ver­
lautet, so scheint so viel sicher, daß am 11. Jänner 
mit der Adreßdebatte im Abgeordnetenhaus begon­
nen wird ; es wird sodann die Votiruug des StaatS- 
voranschläges für l872 folgen uud nach einer im 
Februar etwa eintretcudcn Pause die Wahlreform 
im Zusammenhange mit der galizischen Resolution 
an die Tagesordnung kommen. Der Zusammenhang

Kinderküchen können junge Mädchen über wirklichem 
GaS- nnd SpiritnSscuer in den niedlichsten Töpfen, 
Tiegeln und Pfannen ganze Mittagsmahl« mit ver­
schiedenen Gängen zubereiteu »nd i» der heitersten 
Weise perfekte Köchinnen werden. Heiraten sie zehn 
Jahre später auch eine» M illionär oder Minister, 
so kommen ihnen diese Künste doch zu Gute, da 
dann die wirklichen Köche oder Köchinnen, die ihnen 
diese Arbeit ersparen, mit größerer Achtung und 
Sorgfalt dienen.

Dienstboten, welche Arbeiten verrichten, von 
denen die Herrschaft nichts versteht, werden schon 
deshalb bald liederlicher, bald frecher. Abgesehen 
von dein Nutzen, macht das Kochenspielen allen Mäd­
chen, selbst bis ins Backfischalter hinein, fast durch­
weg unendliches Vergnügen. Also schaffe man für 
sic zu Weihnachten in erster Rcihc gnte Küchen, wo­
möglich zu reellem Gebrauch au. Man ersetzt dadurch 
zugleich einen unverzeihlichen schulregulativen Fehler. 
Natürlich darf dabei die Puppe nicht fehlen. Auch 
können cs bis ein halb Dutzend in verschiedenen 
Größen sein, u»r keine französischen Damen darunter. 
Die Puppe, groß oder klein, billig oder theuer, 
muß naturgemäß als Kind des Kindes gekleidet sein. 
Brauchen sie hernach beim Spielen eine alte Tante

der Wahlreform im Sinne der direkten ReichSrathS- 
wahlen mit der galizischen Frage wird von der 
Regierung selbst anerkannt und ohne Zweifel schon 
in der Adresse des Abgeordnetenhauses kräftig be­
tont werden. Dies scheint um so nothwendiger, als 
einerseits die Befriedigung der Wünsche der Polen 
von höchster Stelle gewünscht wird, anderseits der 
Gefahr vorgebeugt werden muß, die Autonomie de- 
galizischen Landtages zu erweitern, ohne daß gleich­
zeitig die Verfassung durch die Wahlresorm gekräf- 
tigt würde. Darüber, daß die gegenwärtige Parla^ 
mentssession nicht geschlossen werden darf, ohne diese 
beiden Fragen cndgiltig gelöst zu haben, sind glück­
licherweise Regierung und Reichsrath einig.

Genan in diesem Sinne dürfte die Adresse des 
Herrenhauses lauten, wenn man nach dem schließen 
darf, was über die Erörterung dieser Frage in der 
ersten Sitzuug des Adrcßausschusscs desselben ge­
meldet wird. Der Zusammenhang zwischen der gali­
zischen Frage und der Einführung der direkten 
Wahlen wird darin ebenfalls zur Geltung gebracht 
werden.

Wie vorauSjusehen war, ist jener Passus der 
Thronrede, der von einer Erhöhung der B e s o l ­
d u n g  der n i eder en Ge i s t l i chke i t  spricht, 
von den hohen kirchlichen Würdenträgern, jenen 
Nachfolgern der Apostel, die sich eines Einkommens 
von Hunderttausenden von Gulden jährlich erfreuen, 
mit sehr unliebsamen Blicken ausgenommen worden. 
Natürlich! Die Bischöfe bedürfen zur Durchfüh­
rung ihrer „Heilsmission" eines in materieller Noth 
lebenden und deswegen in seinem Gemüthe verbit­
terten Klerus, der einzig in dem Liberalismus und 
dem Fortschritt den Grund seiner verkümmerten 
Existenz sieht. I n  dem Augenblicke aber, wo ihm 
der Staat die M itte l zu einem seinem Stande 
würdigeren Dasein gewährt, entfällt auch die große 
Bitterkeit, die so mancher juuge Kaplan gegen die 
gottlose moderne Zeit, in Ansehung seines GchalteS 
von 212 fl., hegt. Das wäre aber der größte Schlag 
für die Oberhochwürdige» in den Provinzial-Haupt- 
städten. Daher nun der Eifer derselben gegen die 
angekündigte Erhöhung der Kongrua.

Je mehr es den Anschein gewinnt, daß wir 
endlich in feste und geordnete verfassungsmäßige 
Zustände gelangen, je ruhiger und sicherer die Re-, 
giernngspartei ihre Vorbereitungen zn dem großen 
Reformwerke trifft, dcsto heftiger wird dcr Zorn 
der reaktionären Bande. I n  dcn Ausbrüchen ohn­
mächtiger Wnth offenbart sich das ganze, verwerf. 
lichc Treiben dcr schwarzen Sippe, an deren Spitze 
das „Vaterland" marschirt. Täglich werden Sätze 
aus der Thronrede herausgerissen uiid  ̂ in unver-

L E " Fortsetzung i« der Beilage. -WU

oder Großmutter, so sprechen sie ihr Zauberwort 
uud d>e lächelnden Rothbäckchen verschrumpfe» sofort 
in die alten, geliebten Züge. Sie müssen mit den 
Puppen ohnc Schaden alles vornehmen können, was 
sie selbst zu genießen und zn leiden haben. Also 
ans- nnd ankleidcn, waschen und känimeu, krank 
sein und Medizin einnchmen, Liebkosungen, Küsse 
Scheltworte, wenn es schlimm kommt, auch mehr 
oder weniger starke körperliche Züchtigung, Verlust 
eines Armes oder Beines, dcr Haare, später selbst 
eines oder beider Augen: alles müssen die Puppen 
anshalten können, ohne an Werth und Liebenswür­
digkeit zu verliere». Nur muß man den Kleinen 
Gelegenheit uud M itte l geben, selbst ihre Puppen 
aus- und anzuklcidcn, ihnen neue Kleider zu machen, 
ausgerenkte oder auSgerissene Arme wieder zn kuri- 
ren und alle Uebel und «schmerzen zn lindern oder 
zu heilen. Die Mädchen befassen sich gern und 
dauernd mit dcr Toilette ihrer Kindlein von Leder, 
Kattun, Wachs und Pappe und können sich stunden« 
lang die Köpfchen zerbrechen und die Fingcrchen 
blutig steche», um ihren Puppen mit irgend einem 
neue» Kleidungsstücke Freude zu mache». Muthet 
ihnen die Mutter dagegen zu, ein Taschentuch zu 
säumen, so ist da- unendlich schwer und von einem
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schämter A rt glossirt. So finden w ir im „Vater­
land" eine ganze Sammlung von Schmähworten: 
„heuchlerischeWriedensstörer," „verwegene Klique" 
u. s. w. werden die Liberalen genannt und auf diese 
Art den kaiserlichen Worten Kommentare zu Theil, 
die sich schlecht mit der „angeborenen Loyalität" der 
Herrschaften im Rothsrack vertragen.

Ausland. Auch in B e r l i n  gehen Kabinets- 
verändernnge» vor sich,' freilich nicht in der raschen 
Aufeinanderfolge und Ausdehnung, wie es bei uns 
landesüblich ist. Der Kriegsminister von Ro o n ,  
der bereits in den siebziger Jahren steht und wahr- 
lich während der Zeit seiner „AmtSthätigkeit" genug­
sam gearbeitet hat, wofür die neuere Kriegsgeschichte 
so manche gewichtige Beispiele aufzuführen hat, ist 
auf seinen eigenen Wunsch von der Funktion eines 
Marineminister-, die er bisher neben denen eines 
Kriegsministers versah, enthoben worden. Zu seinem 
Nachfolger wurde der General Stosch,  der im 

> letzten Kriege die Stelle eines Generalintendanten 
der deutschen Armee einnahm, ernannt. Derselbe 
gilt für eincn tüchtigen Administrator, und wird von 
seiner Arbeitskraft und Geschäftskenntniß ein Auf­
schwung der noch jungen deutschen Marine erwartet.

Eine der Hauptfragen, welche die Politischen 
und Klerikalen in Fr ank r e i ch  wie in I t a l i e n  
gegenwärtig in Anspruch nimmt, ist bekanntlich die, 
ob Hr. v. Goulard, der für Ita lien neu ernannte 
Gesandte, seinen Sitz in Rom oder in Florenz ein- 
nehmen wird. Wie es scheint, trägt Herr Thiers 
immer noch Bedenken, diese Frage in der einfachsten 
und einzig vernünftigen Weise dadurch zu erledigen, 
daß er seinen Gesandten in die Stadt schickt, wo die 
Regierung, bei der er beglaubigt ist, ihren Sitz hat. 
Herr von Goulard ist aber bis jetzt weder nach Rom, 
noch nach Florenz gegangen, sondern bleibt, um 
gleich sehr die Scylla wie die Eharybdis zu meiden, 
vorläufig noch in Paris, und um diese Verschlep­
pung zu bemänteln, hat man ihn zum Mitglied der 
Kommission ernannt, welche sich mit der Berichtigung 
der Zusatzbestimmungen zum Frankfurter Vertrag 
beschäftigen soll.

M it dem I. Jänner beginnt in allen Lic6en 
(Staatsgymnasien) und Kollege- (städtisch:» Gym- 
nasien) Fr ank r e i chs  der m i l i t ä r i s c h e  U n ­
t er r i cht .  Die Exerziermeister in den ersteren Lehr­
anstalten haben den Rang eines Lieutenants, die in 
den letzteren den eines Unterlieutenants. Zum Ge­
brauch für die Heranwachsende Generation sind „M i-  
niaturgewehre von hübschem Modell" angeschafft 
worden.

Im  S ü d e n  Frankreichs macht sich eine ziem- 
lich erregte Stimmung bemerkbar. D ir  jüngsten 
Ereignisse zu ArleS, die Proklamation der Studen­
ten von Toulouse, dir Kundgebungen am Grabe 
von Rossel zu NimeS, die Verhaftung zweier M it-

Zipsel zum ändern ein mühsamrr Weg. Im  ersten 
Falle sind sic eben, freie Herrinnen und Mütter 
ihrer Kinder, im zweiten zum Gehorsam und zu 
vorgeschriebener trockener Arbeit verpflichtete, nichts 
als unbeholfene Kinder. Man begreife den Unter­
schied, und man wird diesen kleinen ̂ Mädchen selbst 
bis über das zwölfte Jahr hinaus gern das Spiel 
mit Puppen nnd Pnppenlappen gönnen. In  letzteren 
steckt ein segensreiches Kapital für die Zukunft; 
man verführe sie nur, unvermerkt ans den Lappen 
nach und nach verschiedene Kleider nnd Putzsachen 
für die Puppe zu machen, und sie wird nicht nur 
eine geschickte Schneiderin, sondern auch eine glück­
liche Mutter, weil sie ihren Kindern so viele schöne 
Kleider machen, so viel OrdnnngS- und FreiheitS- 
sinn beibringen kann. Was sie lehrt, das lernt sie. 
Wie werden die Puppen behandelt, erzogen, gefüt­
tert, geliebkoSt und gescholten ? Hier offenbart sich 
brr Charakter der Kinder, und der aufmerksame 
Beobachter kann gerade aus solchen Spielen viel zur 
Bildung desselben lernen.

Bon den Kleidern, welche die Kinder selbst 
machen, ziehen wir, wie au« den übrigen bisherigen 
Andeutungen, den Schluß, daß es gut sei, die Kinder
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glieder des MunizipalratheS von Bordeaux sind 
Symptome von dem Zustande der Aemüther in 
diesen Theilen des Landes. Die Bauern schreien 
über die neuen Steuern und bedrohen die Steuer- 
Empfänger, welchen man deshalb erlaubt hat, Re­
volver zu führen. Die große» Weinproduzenten sind 
sehr mißvergnügt über den Dienst der Eisenbahnen, 
welche mit dem Transporte der Waaren nach Be­
lieben verfahren. So ist fast überall Verstimmung 
und wird gesteigert durch die unsinnigen Artikel der 
radikalen Presse, die ohne Maß noch Rücksicht bra- 
marbasirt. Der neue Präfekt der Bouches-du-Rhone, 
K6ratry, befindet sich seit einigen Tagen in Ver­
sailles, und man sagt, er sei nicht ohne Besorgniß 
wegen der Ruhe während der Wahlperiode in 
Marseille.

Zur Tagesgeschichte.
— Die „Neue Badische Ztg." schreibt: „Seit 

dem letzten Kriege macht sich in Deutschland auch in 
denjenigen Gesellschaftskreisen, in welchen vorzugsweise 
auf die Form Gewicht gelegt wird, eine entschiedene 
Bewegung gegen den Frack bemerkbar. Niemand — 
er sei denn ein Supplikant — erscheint mehr bei den 
Minister» oder dem Reichskanzler im Fracke. Ans 
dem Reichstage ist er verschwunden, und siehe da, auch 
in Karlsruhe in unserem kleinen parlamentarischen 
Kreise haben jetzt schließlich die Präsidenten der Kam­
mern mit den Ministern und den Herren der ersten 
Kammer den Frack abgelegt und erscheinen in den 
Sitzungen in dem gewöhnlichen deutsche» bürgerlichen 
Rocke. Ob dieser Anti-Frackbewegung nationale B«. 
weggründe mit unterliegen, wisse» wir nicht; aber 
gleichviel, auf welchen Motiven sie beruht, sic ist gegen 
eincn alten Zopf in Gestalt des Frackes, dieser possir» 
lichsien aller Herrenmoden, gerichtet, und wir tragen 
ihr unsere volle Sympathie entgegen. Auch im Jahre
1848 war eine Anti-Frackbewegung vorhanden. Sie 
ging damals von unten aus und wurde im Jahre
1849 geknickt, wie manches andere. Heute lommt sie 
aus den obern Kreisen der Gesellschaft."

— Zufolge der Untersuchungen, welche der Che­
miker School augestellt hat, können die verschiedenen 
Qualitäten von Eisen »nd Stahl mit Hilfe deS 
Mikroskope« unterschieden werde«. Demgemäß sind die 
Krystalle von Eisen Doppel-Pyramiden, bei welchen 
das Verhältniß der Axen zu der Grundfläche nnt der 
Qualität deS Eisen- variirt. Die Ausdehnung der 
Krystalle und die Höhe der Pyramiden, aus welcher 
jedes Metall zusammengesetzt ist, stehen im Verhältniß 
zu der Qualität und Dichtigkeit de« Metalle«. In  
dem Verhältnisse, al« die Kohlenstoffmenge des Stah­
le« geringer ist, haben auch die Pyramiden eine ge­
ringere Höhe. Bei den schlechteren Qualitäten von 
Stahl nähern sich die Krystalle mehr der Würfelform. 
Bei geschmiedetem Eisen sind die Pyramiden wie

anzuhalten, theils einige Spielsachen selbst zu fer­
tigen, theils geschenkte und verdorbene wieder auSzu. 
bessern. Knaben haben etwa vom zehnten Jahre an 
die größte Freude am Werkzeugkasten, nur müssen 
diese Werkzeuge brauchbar sein und zunächst unter 
väterlicher Aufsicht gebraucht werden. Alle Spiel­
sachen müssen dazu dienen, dem sich bildenden Körper 
und Geiste eine vernünftige Herrschaft über seine 
Kräfte zu verschaffen. — Eine nicht genug zu beher- 
zigende Wahrheit dabei ist, den Kindern nie zu viel 
Spielsachen auf einmal zu überlassen. Sie werden 
dadurch nur zerstreut, unfähig, sich leicht z» begnü­
gen und die Aufmerksamkeit längere Zeit auf einen 
bestimmten Gegenstand zu richten. Durch allzu 
reiche Bescheerung schadet man ihnen nur, statt ihnen 
Nntzen oder Freude zu bereiten. Es ist eine der 
schönsten, aber auch eine der schwersten Künste, 
Kinder durch Spielsachen zu erfreuen und zu för­
dern: diese Kunst verdiente zu einem pädagogischen 
Wissen«zweig erhoben zu werden. Kinder zeigen schon 
von der Wiege an Spuren von Temperaments- und 
Eharaktereigenthümlichkeiten; darnach müssen sich 
die Spielsachen richten. Still«, träumerische, lern- 
und lesebegierige Kinder dürfen zunächst gar nicht

parallel über einander liegende Blätter aufgeschichtet. 
Bei den besten Q«alitiiten von Stahl sind die Kry­
stalle alle parallel zu einander gelagert. Ausgezeichnet 
guter Stahl hat unter dem Mikroskope das Ansehen 
von großen Gruppen schöner Krystalle, welche alle 
parallel zu einer Richtung gelagert sind und das An­
sehen von Nadelspitzen haben.

—  Einem Briefe zufolge, welcher der Redaktion 
der „Libert6" Vorgelegen, hat ein Franzose George 
Landais in der Umgegend der Kapstadt einen Dia­
manten gefunden, welcher an Größe alle bisher be­
kannten Steine dieser Art übertrifft. Der glückliche 
Finder hat sein Kleinod „Pari«" gelaust und sich mit 
demselben sofort auf den Weg gemacht, um e« in 
Frankreichs Hauptstadt schleifen zu lassen. Der Stein 
soll die Größe eine« mäßigen Hühnereies haben »nd 
ans eine halbe Million Pfund Sterling an Werth 
geschätzt werden. Wenn die Nachricht sich bestätigt, so 
würde es sich nur noch um einen Käufer handeln, der 
Geld und Lust hätte, eine so kostspielige Liebhaberei 
zu bezahlen.

— Nach einem englischen Journale soll der 
größte Theil der i» den Vereinigten Staaten Amerika'« 
angefertigten und in Europa unter dem Namen virgi- 
nifche, Maryland- und Hamburger vorkommenden 
Zigarren aus Kohlblättern bestehen, die in einem star­
ken Absud von Tabak einige Zeit lang liegen gelassen, 
dann, nachdem sie herausgenommen, in die gewöhnliche 
Form gebracht werden. Nach anderweitigen Behaup­
tungen sollen sie — wa« wahrscheinlicher sein dürfte
— an- Salat- «nd Xunkelrübenblättern sabrizirt 
werden.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheite«.
Lokal-Chrovik.

— (Unserem B l a t t e )  wurde jüngst wieder 
die unverdiente Ehre zu Theil, in drei Predigten nach 
einander an hohen Festtagen von der Kanzel herab als 
der Ausbund der Gottlosigkeit hingestellt zu werden. 
Alle Leser wurden auf« schärfste und nachdrücklichste 
vor dem Lesen desselben gewarnt. Natürlich ist mau, 
wie e« bei den Frommen schon so hergebrachte Sitte 
ist, die Beweise für die verschiedenen Anklagen schuldig 
geblieben. Mau begnügte sich in echt christlicher Selbst­
genügsamkeit oder sollen wir sagen Selbstverleugnung 
mit Schimpfen und Poltern. Aber was soll da- ewige 
Hervorkehren de- Darwinschen Urmenschen aus der 
Kanzel? wa« soll da« ewige Toben und fanatische 
Wühlen? Die Herren sind leidenschaftlich, also von 
vornherein im Unrecht. Oder haben sie e« wirklich 
darauf abgesehen, dem Herr« v. Walburg Konkurrenz 
zu machen? Wenigsten« hörten wir von nicht wenigen 
frommen Damen versichern, ein Theater sei nicht« ge­
gen eine solche Predigt, Herr v. Walburg könne ge­
trost die Boutique zusperren. Nicht wahr, das klingt

mit Dingen, die zum Sitzen und Lernen aus B ü ­
chern nöthigen, beschenkt werden, sondern mit Hand. 
Werkzeugen, Pferden, Wagen, H a c k e n ^  und Spaten, 
Trommeln und Pfeife», Flinten und Säbel», Spring­
stangen und Bällen, mit allem, was zur Entwicke 
lung und Urbung ihrer fisischen Kräfte einlädt. 
Dagegen schenke man diese stillen, zum Sitzen und 
Lernen auffordernden Bücher, Geduld- und Zusam- 
mensetzungSspirle den ruhelosen Lärmkobolden, welche 
nicht rinr Minute still sitzen, sondern immer um­
herschreie» und fafel« wollen. Gieb ans dem 
Spielwaarenladen und der Kinderliteratur immer 
möglichst Gegengifte wider hervortretende Fehler.

E- versteht sich von selbst, daß die Kinder volle 
Freiheit haben müssen, ihre Spielsachen zu gebrau­
chen und auch zu zerstören. In  dieser Leidenschaft 
liegt oft nur der Keim zu dept Kulturtriebe, in's 
Innere der Natur zu dringe», zu forschen und zu 
erfahren. Man mag deshalb für kleine Kinder bil­
lige und zerbrechliche oder auch sehr feste und ein­
fache Dinge, ohne inneren Mechanismus, wählen 
und selbst dazu britrageu, daß sie dieselbe» wieder 
zusammensetzen oder durch Werke eigener Hand er­
setzen lernen. In  einer Schachtel für 2 '/, Groschen



sehr erbaulich! — Aber Scherz bei Seite, warum ver­
suchen eS die Herren nicht auch manchmal mit dem 

Widerlegen ? warum folgen sie u»S denn nicht zu Zei­
ten auf da« ihnen so nahe liegende Feld der Theologie 
und der Bibel? Woher diese entsetzliche Scheu selbst 
vor den einfach erhabenen Worten des Erlösers? 
Sollte wirklich etwas wahre- daran sein, was so oft 
von den frömmsten Männern, namentlich wahrend deS 
Konzils in Rom, ausgesprochen wurde: „Wenn der
Heiland heute hcrniederstiege, sie würden ihm ihr : Kreu­
zige ihn! kreuzige ihn! entgegenrusen." — Und zu 
guter letzt kommt noch die im Gerüche der Heiligkeit 
stehende „Novice," das Leibblatt der frommen Kasino­
brüder, fekundirt den geistlichen Herren aufs trefflichste, 

verlangt nachdrücklichst ein Autodafe unseres Blattes; 
ja „Novicc" thut noch ein übriges, sie kreischt nach 
dem Staatsanwalt, warum er denn das gottlose Blatt 
nicht nach Z 302 deS Strafgesetzes behandle! Es ist 
aber auch wahrhaft ein Jammer in diesem Oesterreich! 
Gibt eS da noch Staatsanwälte, welche die Worte des 
Evangeliums nicht mit Beschlag belegen, weil sie unseren 

Oberfrommea bei ihren Praktiken hie und da etwas 
unbequem in die Quere kommen.

— (Po l i t i scher  K a t z e n j a mme r  der 
s l oveni schen V o l ks f ü  h r e r.) In  der letzten 

Novice" macht Dr. Bleiweis das naive Geständniß, 
es seien doch eigentlich die krainischen Slovenen von 
der föderalistischen Opposition aufs Eis geführt wor­
den. Man durfte nämlich nach den in Prag geschehe­
nen Abmahnungen erwarten, daß so gut als die Eze- 
chen auch die Polen, Dalmatiner, Tiroler und die 
oberösterreichischen Klerikalen sich vom Reichsrathe serne 
halten werden, somit der Reichsrath zweifelsohne ge- 
sprengt sein müsse. Aber die politische Situation hat 
e» anders gefügt. Nicht blos die Herren Greuter und 
Giovanelli, die Öberösterreichischen klerikalen Bauern 
sind erschienen, sondern sogar die Polen — o Greuel 
— die Dalmatiner, die slovenischen Deputirten aus 
Görz sitzen im Reichsrathe, während die Korysäen 
KrainS, ein Dr. Poklukar, Graf Barbo, Jugovitz u. s. w. 
sich schmollend fern Hallen und vom Präsidium auf­
gefordert werden, binnen 14 Tagen, bei sonstigem 
Mandatsverluste, im Reichsrathe zu erscheinen. Der 
einzige Vertreter KrainS ist nun Graf T h u r » ,  er 
ist der einstimmig gewählte ReichSrathSabgeordnete für 
Krain, indem auch die klerikale LandlagSmajorität ihm 
ihre Stimmen gegeben halte, in der Absicht, er könne 
wegen seiner noch immer angegriffenen Gesundheit 
ohnehin nicht nach Wien gehen. Jedoch der pflichttreue 
Mann hat seinen Sitz im Reichsrathe eingenommen, 
und „Novice" sucht sich Uber den veruuglückleu Plan 
ihrer Partei damit zu trösten, daß sic ihren gläu> 
bigen Landkaplänen vordem onstrirt, Graf Thurn sei 
eigentlich doch nicht in Wien, indem keine Zeitung von 
ihn, redet. „Novice- schließt ihre Betrachtungen mit 
dem Zugeständnisse, daß die krainischen Deputirten sich 
in e i n e r ' schlimmen „Zwangslage" befinden und daß

steckt oft mehr Freude, als in einem polirtc» Kaste» 
mit Kunstwerke» für snnzig Thaler. Je vollkom­
mener und schöner die Spielsachen sind, desto wem- 
M  geben sic der gestaltungSeisrige» Fantasie Stoff 
und Anregung, desto mehr fordern sie zur Scho­
nung und zur bloßen Schau auf. Dies macht da»» 
dir Kinder auch leicht eitel, eingebildet, renoimuistisch, 
und diese Dämonen treibe» sie, ehe sie kaum ordent­
lich gehen können, aus dein Paradiese der Unbcfan- 
genheit und Unschuld.

Kinderspielsachcn sind keine Spielereien für 
Erwachsene, sondern ein ernstes und wichtiges Er- 
ziehuugs- und Bildung-mittel. Unsere Spielwaare»- 
industrie, mit ihren Blüten und Früchte» ans der 
Liefe unseres deutschen Äemüths- uud Familie»' 
leben« ist bereits eine kosmopolitische- geworden, und 
in der Art, wie w ir sie gesund weiter entwickeln 
und vor leider schon sehr bemerkbaren Berirrungcn 
schützen, liegt eine der Bedingungen, unter welche» 
wir den germanischen Geist zum friedliche» uud 
versöhnenden Menschengriste erweitern und veredeln 
köunrn.

an selbe die Feage herantretc, was nun zu thun sei. 
Wie wir vernehmen, findet dieser Tage eine Konferenz 
derselben in Laibach statt, um über die fernere Hat- 
tuk'g einig zu werden, und es ist voraussichtlich kein 
Zweifel, daß die krainischen Föder a l i s t en  
dennoch i n  den verhaßt en Rei chsr a l h  
gehen werden,  natürlich — um mit Dr. Zarnik 
zu reden — weil eS die slavische Solidarität also ver­
langt. Ein solches Gaukelspiel, wie sich in selb.'m die 
krainische LandlagSmajorität gefällt, dürfte bisher noch 
nirgends aufgeführt worden sein!

— (Z u  dem Ung l ück s f a l l e  i n d e r Z i -  
g a r r e n s a b r i k )  erfahren wir von verläßlicher Seite 
noch folgende Details. Als man um 1 Uhr Mittags 
aus einem Kamine des FabrikSgebäudeS verdächtigen 
Rauch aussteigen sah, verbreitete sich unter den Arbei­
terinnen der Ruf, die Fabrik brenne. Da stürzte plötz­
lich alles auf einmal nach den Stiegen, die beruhigen­
den Zuruse der Aufseher verhallten, in einem Saale, 
in welchem die Thüre geschlossen wurde, sprengten die 
von wildem Schreck ergriffenen Mädchen die Thüre 
und der Strom der Menge ergoß sich auch hier den 
Stiegen zu. Vermuthlich stürzte eines der Mädchen auf 
der Stiege zwischen dem drillen und vierlen Stock, über 
das gestürzte Mädcheu sielen die nachdräugenden, so bildete 
sich ein Knäuel übercinandcrgeworfener Mädchen und 
der wilde Strom der Flucht staute sich an der Stiege. 
DaS alles war das Werk einiger Augenblicke. Glück­
licherweise gelang es dem Amtsleiler Payer und dem 
Beamten Kaps, die sich dem Strome entgegenslemmten, 
denselben in geordnetere Bahnen zu lenken, die nach­
drängende Menge zu beschwichtigeu und den Menschen- 
knäuel zu entwirren. Als dies gelungen, lagen sechs 
bis sieben Mädchen regungslos am Boden. Gleich­
zeitig, als sich die Stauung auf der Stiege bildete und 
die Flucht über dieselbe unmöglich wurde, versuchten 
mehrere Mädchen durch einen Sprung durch den 
Aufzug die Flucht zu ermöglichen, wobei sich eines der 
Mädchen den Faß und Arm brach. Dem Einschreiten 
des in der Nähe beschäftigten und sofort aus die 
Nachricht herbeigeeilten Primararztes Dr. KeeSbacher 
gelang eS, das Herunlerspringeu zu sistireu. M ittler­
weile wurden die Verwundelen und leblos Dalu'genden 
in das Portierzimmer gebracht, woselbst Dr Keesbacher 
die erste Hilse leistete. Ein Mädchen 'Namens Maria 
Veöay war lodt, sie wurde erdrückt, die anderen, ü an 
der Zahl, die aus den Boden gelegt wurden, kamen, 
bis auf zwei, nach und nach zu sich und wurden ins 
Spital, cinc in ihre Wohnung gebracht. Bei zweien 
jedoch, Maria Pipa und Maria Perko, die ganz leb­
los dalagen, gelang es dem Lr. Keesbacher, durch be­
harrlich fortgesetzle Wiederbelebungsversuche in dem 
einen Falle »ach einer halben, in den, anderen Falle 
nach fast 1 '/, Slunden, dieselben ins Leben zurück- 
zurusen. Im  ganzen wurden sieben Mädchen ins 
Spital besördert: Maria Perko und Maria Pipa 
sind schwer verletzt, Marianne» Kolar liegt mit Fuß- 
und Armbruch, Ursa Maru, Ursa Vonüa, Agnes Mah- 
konc uud Margaretha Jerucjc sind mehr oder weniger 
leicht verletzt, meist in Folge von Tritten auf den 
Kopf; zwei Mädchen erlitten Rippcnqnelschungen 
(Maria Sleblaj und Maria Pirnalh) und befinden 
sich in ihren Wohnungen in ärztlicher Behandlung. 
Es ist Hoffnung vorhanden, daß alle Verletzten wicder- 
genescn wcrden. Bei all der Große des Unglücks ist 
eS »och ein Glück zu nennen, daß es so ablies, denn wäre 
eS der Geistesgegenwart und dem energischen Einschreiten 

des Hrn. AmlöleiterS Payer nicht gelungen, die von pani­
schem Schreck crsülllc Meng- zurück^uhalie», oder wäre 
gar eine Sliege durch die Last der drängenden Masse 
eingedrückt worden, so wäre da- Unheil dnisetzlich und 
unabsehbar geworden. Ter Herr Bürgermeister Desch- 
manu und der Herr Polizeirath Perona erschienen so­
fort am Platze, sowie auch mehrere Feuerwehunäuner, 
die im Vereine mit der SicherheilSwachc dem Arzir 
bei den WiederbelebungSversnchen erfolgreich zur H^nd 
waren. DaS Feuer reduzirte sich aus da» Glimmen 
eines vielleicht schlecht gernniglen Kamins und wurde 
augenblicklich erstickt.

— (A r b ei te r b al l.) Der Arbeitcrbildung-« 
Verein veranstaltet auch heucr, und zwar am 21. d. M .,

in den Lokalitäten des Hotel „Elefant" einen Arbei­
terball, wozu alle Arbeiter und Arbeiterfreunde ein­
geladen werden. Bei dem Umstande, als die Unter­
haltungen des Arbeitervereins sich größerer Theilnahme 
erfreuen/ ist zu erwarten, daß auch dieser Ball ein ge­
lungener werden wird.

— (Di e hiesige ren omm i rte Ku nst- und 
H a n de lsg ä r ln e r ei C. Schmi dt ,  Kar l s t äd-  
tervorstadt  N r. 24,) hat soeben ihren reichhaltigen 
Samenkatalog für das Jahr 1872 herausgegeben; der­
selbe enthält auf 42 Seiten das neueste, vorzüglichste 
und bewährteste von landwirihschastl'chen, Gemllse- ünd 
Blumeusamen. Einzelne besonders anempfehlenswerihe 
Sorten sind durch die beigegebenen Illustrationen in 
Holzschnitt veranschaulicht. Eine sehr schätzbare Bei­
gabe des Kataloges sind die mit großem Fleiß redigirten 
Notizen über die Kultur der einzelnen Sorten. Freunde 
des Garten- und Gemüsebaues, Blumenzüchier und 
Landwirthe mögen nicht versäumen, von den reichlichen 
Sortimenten, welche ihnen die Firma ischmidt aus 
den besten Bezugsquellen bietet, Gebrauch zu machen.

— ( Benef i ze d e s Sch a u s p i e l e r s Hrn.  
Fr.  T r a u t  H.) Herr Fr. Tramh wählt zu seinem 
Benefize, Dienstag den 9. Jänner, die „Rerchs- 
g r ä s l n  G i s e l a , "  neuestes Schauspiel rn 3 Aus­
zügen und mit einem Vorspiel in einem Aufzug, betitelt: 
„ Der  Verschmähte"  nach dem gleichnamigen, in 
der „Garienlanbe" erschienenen Marlilrjchcn Romane, 
der seinerzeit ungeheures Aussehen erregte. Das Stück, 
von Richard Wegner, ist ganz neu, hier noch nrcht 
gegeben und bereils Reperloirstück aller bedeutenden 
deutschen Bühnen.

— ( Pr ospek t  des „ Bazar . " )  Der heutigen 
Nummer unseres Blattes liegt der Prospekt des „Bazar" 
bei, der reichhaltigsten und billigsten Famikenzettung, 
zugleich des beliebteste» und gelesensten Blattes sür 
Mode, Handarbeit und Unterhaltung, ausgestatiet mit 
prachtvollen Illustrationen, Modedrlvern, ArdettSniu- 
>lern u. s. w. Man abonnirt darauf in v. Rlein- 
mayr k Bamberg'S Buchhandlung in Haibach.

—  (V  o l k s s c h u l - B i b l i o t h e k e n . ) Ter 

Minister für Kultus und Unterricht, Dr. v. Slremayr, 
hielt den Zeitpunkt sür gekommen, daß die Schul­
reform im Geiste der neuen Gesetze, auch bezüglich der 
Bolksschut-Brbtiolheken, mit allem Euiste in Angriff 
genommen und daß an die Regelung der bestehenden, 
sowie an die Gründung der noch noihwenvigen Lchüter- 
nnd Lehrer-Bibliotheken durch rasch- unv nuniimlbare 
Einflußnahme der Schulbehörden geschritten werde. 
Der Minister forderte daher die k. k. LandeSschulrälhe 

auf, die zu diesem Zweck- erforderlichen Einleltungc» 
baldigst zu trefsen unv ihm über die lLrsolge der dieS- 
dezüglichen Versügungcn bis Ende Juli d. I .  einen 
das ganze Berwallungsgebiet umsassenden, den Stand 
der Ächul- uud Bezirkslehrer-Bidlioiheken nachweiscn- 
ven Bericht zu erstatte». Zugleich thcillc der Herr 
Minister den Landesschulräihe» Enttvürse zu Blvtw- 
theks^Ordnuugen sür belde Kategorien zu dem ijwecke 
nill, innerhalb der Grenzen der darin euthaltcncn Le> 
stlmuinngen mit Berücksichtigung der Schulverhälinisse 
des Landes solche Biblioihets Ordnungen sür das Lanv 
sestzustellen und dieselben zur Darnachachlung vorzn- 
schreiben. Insofern eS sich bei den zu lnssenden An- 
ordnungen zunächst und hauptsachltch um die Fest­
setzung der Geldmittel sür die gedachten Bibltolhckcn 
handelt, verweist der Herr Miiustcr hinsichilich der 
Bejirkslchrer-Bibliotheken aus die diesbezüglichen beson­
deren Bestimmungen der LandeSschul > Verwaltung« 

Gesetz.' und bemerkt betrcsss der Schntbibliolh-ken, daß 
denselben gemäß der Schul- und UnlerrichlSvrdnung 

die Eigenschaft von Lehrmitteln zukommt, über deren 
Beschassung iheilr da- Schulverwaltnng-gesetz, lheü» 
jenes über die Schulaufsicht die erforderlichen Normen 
emhalicu. so weil eine Unterstützung durch die Bücher- 
vertage des Staate- lhunlich erscheint, si Herl der Herr 
Minister dieselbe bercuwilligst z».



— (Bürgerkränzchen. )  W ir werden ersucht 
mitzütheilen, daß da- Geschäft-lokale de» Herrn B. F. 
Äerber an der HradetzkybrUcke SawStag und So»ntag 
von 10 — 11 Uhr Vormittags geöffnet wird, behusS 
Ausgabe von Karten zu dem BUrgerkrän̂ chen,

—  (Zug V e r s p ä t u n g . )  Der heutige Wiener 
Postzug hatte abermals eine Verspätung von 47 M i­
nuten. Dergleichen empfindliche Störungen des regel­
mäßigen Verkehrs machen sich jetzt in höchst usliebsamer 
Weise bemerkbar, ohne daß die Direktion eS der Mühe 
werth fände, dem Publikum darüber Aufklärung zu geben, 
wie sonst in der Welt Sitte ist.

Witterung.
Lai bach,  5. Jänner.

Morgens ganz bewölkt, Vormittags Aufheiterung, im 
heurigen Jahre der erste Sonnenschein. Federwolken aus West 
ziehend. T e m p e r a t u r :  Morgens 6 Uhr — 4.0", Nachm. 
S Ubr -  0 .6 ' 6. (1871 -  3 .0 ';  1869 - 3 , 5 ' ) .  B a r o ­
m e t e r  im Fallen. Das gestrige Tagesmittel der Temperatur 
— j3 .9 ', um I . l "  unter dem Normale.

W in te r-H a n d s c im h e
i^, und

Tuchschuhe,
dauerhaftes Fabrikat, -rclswürdig, bei

lS42- 3)____________^ « 8. Larm xer.

«,! L ln fln n  Ä a ric h ,
Sattler, (1 7 - 2 )

^am im vormals Zwayer'jchen Hause
» ? )  stehen zum Verkaufe bestimmt:

1 zweisitziger Wagen (Brougham) auf Druckfeder« 170 fl. 
1 viersitzige geschlossene Kalesche „ 200 „

Wiener Börse vom 4. Jiin«er.

so.—  ̂ Sl.—

85. 5 »«. 
7950 80, 
83.S0 84 — 
15.75 76.50

i Geld l Ware 
iperc-Rents, ö ft.P a » ., S3.S0 «3.50 
dto. dto. ö s t.i«S ilb . 74,io  74 20 
ose »°u 1854 . . .! !<5.-> S5.5S 

von 188V, ganze 105.50 105,70 
-»!- von 1880. Fü llst. 118 25 118.75 
öramlensch. ». I8H4 .145 «5 145.75

S ra o L « o U .-0 d l.
Steiermark zu 5 -L t .  
iLrn te» , L ra in  
u. Süfteulaud 5 » 

lug a rn . . zu b ,  
tro a t. u. S la v . 5 »
Sieberlbürg. ,  L .

-iartsnalbank 
In iou  - L - ilk  
Lreditanftalt . . 
ü . ö. Sscomvte >Se'.
Lrglo-Ssterr. Lall! ,
Oen. Bodenered.-L. ,
Oeft, H hpoth.-Ban! ,
Steier. S ,c°m pt.-«k, 
franko - Anstria . ,
Hais. Ferd.-Nordb. . 
Lüdbahn-Bes-llich. ,
»als. Slisabeth-Kahu, 
»arl-d rdw tb-B ah l:
Siebenb. E lsenbahu.
L ta» t«brhu . . . . 
la is . F ra n j-Jo se lk li.. 
sünfk.-«arcler E .-B . 
dss ld -K illm . Bah» .

Hation. ö .w . verlo«ö.
Ing . Bod.-Lreditaust, 
IMg.öft,B»d.-Lrest«. 
dto. »» n u . r u s » .

.8 3 » , 835 —
285.25 2X1,7 S 
3.0.2U 340.4«
s>>5 rooo. 
»31 — SS1.5V
295'— 3vg — 

i 8 8 '- !  89. 
2S8 282,
IS? 50 137,'5 

> LI 95 S2aO 
311. V2IU40! 
24L,— «48,50 
26»,— 280.50 
1 7 z .- 180, -  
399.— 4V0,—
210.25 210,5« 
181 .-  182.— 
186,5« 186.

jKeld W are 
O e f t .H yp o th .-B a » !. 9 5 .- ! 95,50 

? rio rt» L t» -0 d It , .
Südd.-»es. zu rooK r. 114 ,-1 1 4 25  

dt». Bon« s »Ct. 231,5« 232,— 
N-rdb. (100 k . C M .) 105.50 108,50 
S ieb .-B .(2«0 ft.S .W .) 9a.- - 90,25 
Staat«bahn Pr. S tü a  »3«.- -136.50 
StaatSb. pr. S t. 1887 135.— 135,5« 
-illd-lfSb.lLO-ik.ü.W .) S0, - 90.20
,srallz-Ivs. (iiüost.S .) 102.75 1V3. -

L«»».
Lredit Ivo fl. S. w. . 
Von.-Damrfsch.-Ges 

,u Ivo  ft. E M . . , 
Tr,et!er io« fl. C M . .

dto. «Vst. S.W. , 
üseiier . 4V fl. ö .W , 
S«Im . ,  10 ,  !
P -M v  . .  io  .  i
Llartz . .  40 .  !
s t.G e n o is „  4V ^ > 
Dindischgrä? ,«  .  . 
W-ldssein . 2V .
Segle»,ch . io  ,  ,
« ilro !!« k ift. loö .W .

V « o K L « l l8 M ou.)

187.-^18?.5«

97.— 97.50 
120,5« 121.50
59. - ,  ra. 
S«.-- 38 -  
4 i — ' 43 —
27.50 2 d -  
87,5» 38,5«
31.50 S 2 -
21.50 22,50 
22 — 2 3 -  
14.— 1 8 .- 
14.5« 15 —

Lug«b.IU0fl.südd.W. 97,20 97,30 
"    97.4« 97.^0K ranks.ioo» . ,  ,  
liondou 1« P f .  S te r l .  
P a r is  Ivo KraocS , 

»>»»»»>
89 5« »9 7a^!?at>.M üii»-Ducaren. 
88,50 89, —iro .K ra » c « f tü a . . . 

105.2S>>y5.75ISerem«th-I-r .  . , 
88.5» 86.75>SU»-r . .

115 — 115,20 
14,30 44 40

!
5,36 5.Sf 
9,14' S. 15 
1 12 > 1.72' 

114,— jlI4 ,5«

Telegrafischer Wechselkurs
vom 5. Jänner.

Sperz. Rente österr. Papier 62.80. — üperz, Stent» 
tsterr. Silber 73 —. — 1860er Staatsanlehen lOü 25. —  
Bankaktien 831. — Kreditaktien 338.— . — London 115.50. 
-  Silber 11475. -  « . k .  Münz-Dukaten 5.38. — Na- 
poleonsd'or 9.16.
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.H u n d e rtta u se n d e  v o n  M enschen
verdanken ihr schönes Haar dem einzig und allein existirenden

sichersten und besten

R a a r ^ u o l i s n i i t l i S l .
Ls A ib t n ie lits  Ls886r68

<It", >Vnck8tkum^
al« die in  allen W elttheilen so be­
kannt unb berühmt gewordene, v o »  8 
m«ülo. LutorltLt«» «̂prUkt«,
m i t  ckvn »Nb
v»oa«rvtrkoo>I»t«o Lrkol̂  
U«v xv irrü a t» , von S r. k . L. 
» p o » to l. L » 1»«r

I .  voa 0 s» t« r- 
r « Iv d , L o r» i^  von und

«»«>

6vr liopfdaaro
L ü tu r» « »  « to . « to ., m it einem 
Ir. k . » r i» » v k l. I^ tv U v U lu iL  k ü r 
a « »  a « r
t> » t» rr. und S « r x o -
» » rm o ts il L ro v IL » > l« r
m it Patent »LM 18. November 
1885, Zahl >581« — 1892 » » » » « -

k e 8 e ä s - K i 'L u 8 k I - l 'o m s l !e ,
wo bei r« k fv li» » i» » lr» m  8 « d r» 0 l:t>» selbst 
die S t« u » o  de« v o l l -
K k » r tx  lvkrbe»; » r» » »  und r o to «  S a » r »  
bekommen eine I ° » r d » : sie » tL r te t den
S a » rd o a v »  aus eine wunderbare Weile, d » - 
» « t t lb t  jede ^ r l  von S o d « xp » » d U < I> ,» x  
binnen v ö l l ig « »  v o II» tL o < U ^ , v » r -

da« ^a»e»U«» >I»r L » » r »  in  > rLr- 
" ? > to r  r « 1t  ^ K n u lio t l  und N tr  im n a s r,
» td t  ben, s » » r o  einen -> » tttrU -t> » n  0 l» n » , 
diese« w ird

ix»
und d o v n d r t  »» v o r  dem L r » r » « » n  bi» in 
da» k ü v k s to  L , t t« r

Durch ihren höchst angenehmen
Gcruch nnd die prachtvolle Ausstattung _____________

bildet sie überdies eine Zierde für dcu seinsten Toilette Tisch, — P  r e i 8 eines Tiegels 
sammt GebranchSanweisiing in sieben Sprachen l  st, 5 0  kr M it  Postversenduna

I  fl. k «  kr,
^V i« t!« rvo r1r^ llk v r « rk» 1to>» »»«vtin IioA v I's ro v llt« .

Fabrik und Haupt Zentral Perse»du»gs-Dcpot sn gro» L  vn liü is il

(-tvv bei ^  F  F V - F F .

Parsumeur und Inhaber mehrerer k, k. Privilegien in Wien, Josesstadt. Piaristengasse,
Nr. I I ,  im eigenen Hause, nächst der Lerchenfelderstrabe.

wohin alle schrisiltchen Vluftt^igt in  richten sind und wo Aufträge au« den Provinzen gegen Barein-
 zahl»«, de« Geldbeträge« oder Postnil,»nähme schnellsten« effestuirt werden.

H a u p t-D c p v t fü r  Laibnch einzig und allein bei dein Herrn 
»'«luni««! Ik la l,,- . Parfumerlewaarenhandlung in Laibach.

Evie bei jedem voriügliihen Aabrikale, so werben au» bei diesem schon Nachahmungen und 
!u  wen?.,! . 5 ^ '  b-lm rlnkaus n u r  an bie oben brzeichnele Ntederlagc
,u  ver -n»en « °d » «  » » » « » »  » r L u . . l - 1 - o w . a «  von 0 » r l  k a l t  in  au«br!l<Ns»
« »">»ngen, sowie obige Schutzmarke zu beachten.
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Z -

S

Lasverluuit
V6A6N Fän^Hviior ^uklLssiiv" moinos

U llä

Lesnuilei'« »nnukmxkslileii für

sin iiveti xut »Lsortii-tes I^M r cler oeuestell ullä 
ieilldten

k lu m en - unä k ra u t-L rÄ n r«
30 kern, unter dem kreise.

Ü Ionck-8 p i1re n ,
deliÄllllt äss §rü88te Î LZer, ullä üVL>- nur das 

feinst« ullä neueste.

Valaneien-, <M n^- L v n e li688v- 
8pi1re»

sortirt äs>s oeueste in  »Uell Lreitell

8 ei6en- unä 8ÄMin1-v a n ä
in »Ilsn k'aibell ullä tzuLlitätell.

k o u tt «1e 80ir , R ia ire lin  unck
^ t lL 886

ill Men würben, Lucb sebiÄZ xesclwittsll,

V ü II »nx la i8e,
'/. Ullä breit, pr, Llle 40 kr, ullä böber.

V rü 88lt;r V ü ll,
M it unä fs^vullirt, r. L, ' .  breit, pr, Llle 65 Kr. 

ullä bvker,

L xtri» -V v i8t,
uur feinst, breit, pr Llle t l ,  I.

V ü II-jttu 8i«n,
beso o ä ers  f ü r  L r s ii ts e k le ie r  passeuä , V .,

"/, unä breit.

kL?«nnir1e 8 eiützN-IüN
nur feinster tzurilitLt, pr, Llle 60 kr, unä 

böber.

k r « u - ^ r n u  L  <?rvpe
ill killei, k'ürbell.

keltte  k a t i8t-Vü«;ki;r,
ßlatt, feinst gestickt unä m it ecbt OIuv)-- unä 

Lrüssler-gpitren-^llsstri.

<H68ttckte  Leinyn L  V a lls t-
^nkütL- Ullä L insstr-Streifen,

Lntrö« ILrüxen,
sebr xeseliw sekvn ll mis ^Volle, I'reis ü 2 '/, - 4 .

.Lupoid iM 8 ^ e i88 8 Iü rt1nx,
svdr elegant ausxefertixt

A>1v6«i »Im« ^ a k l,
nur neuester k'a^on uoä bester ljuaütLt,

1 »put;iu»n8, HV<>il-8 kÄVVl, k r« » - 
V io u -V iK Iie r, krinoUns, k « 88- 

k M ilk N U k « '
etc, etc.

LLmmULeLeL 2ö d'iL 30 kere. 
Mter äew?rsi§.

Hoebilclitunxsvoll

e . 1. A ö o k l.



Angekomme« Fremde.
Am 4. Jänner.

« « » » «  Schwarz, Äsm., Wien. — Ir a n  Ketzel,
Stein. — ReZ, Kfm., Wien. —  llrbankii, Guts- Besitzer, 
Oberkrain. — Olshansen, Ingenieur, Radmannsdors. 

M ü e r» ,» « . Werzer, k. k. Förster, Landstraß. —  v. Blan­
kenstein, Lack. —  Stare, Mannsburg.

/knerspritzeil
jeder Größe, mit und ohne Schlauchvorrichtung, zu I 
verschiedenen Preisen und für Gemeinden mit derl 
Begünstigung ratenweiser Abzahlung, weiters j

Rotireii-e WeinpumM,
mit denen man bis 60 Eimer in der Stunde!
Überschänken kann. (119—39)

Amerikanische

Douglas-Pumpen
für

Hausbrunnen, Küchen, Fabriken rc. I
find zu « « S 8 e i^ x e » » ö l» i» l> r l»  I» I I I > U « » I  
l^ i^ e ls e i»  in großer Auswahl stets vorräthig in der >

Glocken- nnd Metallgietzerei, mechani­
schen Werkstätte von

widert 8s.vi3.LLL in Ii3.ibs.eL.!

Eine Apezerkihandlullg in Laibach
wird zu kaufen gesucht, worauf mehrere Tausend Gulden 
gleich bar gezahlt werden können Gefällige Anträge über­
nimmt unter S « » «  die Annonzen > Expedition vo» 

! » « « « «  in Wien. < 1 8 -Sj

Den verehrten Kastnovereinsmitglievern
wird hiemit bekannt gegeben, daß in der bevor­
stehenden Wintersaison

M  WMMde U M « »
stattfinden, nnd zwar:

am 17. Jänner Heselschaftsaöerid mit 
Banz, 

am 31. Zänner Ball, 
am 7. Aebruar Ball, 
am 12. Aebruar Uall.

Die Tage, an welchen die beiden Gesell­
schaftsabende in der Fastenzeit stattfinden, wer­
den nachträglich bekannt gegeben.

Die Gefellschaftsabende beginnen um 6 Uhr, 
die Bälle um halb 9 Uhr.

L a i b a ch , 1. Jänner 1872. (>5'—1)

Kasinovereins-Direktion.

Frische

Faschingskrapstll
sind vom 7. d. M . an während der ganzen 
Faschingszeit jeden Sonn- und Feiertag, 
auch an Donnerstagen zu haben bei

LMIiLLLr Lavretr, >
D  (19) Konditor.

« M U S »  » » M M »

gänzliche Ansverklillf̂
meines noch vorräthigen HR
zu besonders herabgesetzte« Preise« in
meiner Wohnung in der (612— 5)

Sternallee im Kollman'schen Hanse
1. Stock, «eben dem Theater.

Verstorbene.
D e n  3. J ä n n e r .  D e «  

Herrn Jakob Jereb, Schrift­
setzer, sein Kind Alois, alt 
7 Monate, in der Stadt Nr. 70 
am Wasserköpfe.

D e n  4. J ä n n e r .  Dem 
Herrn Jokob C. Mayer, Han­
delsmann, seine Frau Jea­
nette, geborne Sonc, starb im 
61. Lebensjahre iu der Stadt 
dir. 271 an der Herzlähmunz. 
— Dem Joh. Wecaj. Tischler 
und Hausbesitzer, seine Toch­
ter M aria , alt 17 Jahre, in 
der Polanavorfiadt N r. 42 in 
Folge zufällig erlittener Ver­
letzungen._________________

Gedenktafel
über die am 10. Jänner  
1872 stattfindenden Lizi­

tationen.
S. Feilb., Hoster'sche Real., 

Dolenjavas, BK. Gnrkfeld. —  
L. Feilb., «ral'fche Real., Le- 
line.B G .G urkfeld .-1. Feilb. 
Miklavtii'sche Real., Rogatec, 
B G . Laibach. — 3. Feilb., 
Preleßnik'sche Real., Losta, 
BG- Großlaschitz. — 2. Feilb., 
Laraga'sche Real..Grasenacker, 
« S . Lass. — 3. Feilb., La 
aar'sche Real., Malavas, BG. 
Sroßlaschitz. — 2. Feilb., Ker- 
M'sche Real., Rakitna, « G . 
Oberlaibach. —  2. Feilb., 
vambic'sche Real.. Zapotok, 
B V . Laibach. — 1. Feilb.. 
Fmk'sche Real., Gradise. BG. 
Laibach. -  Reliz. LovKin'scher 
Real., Zlatenegg. BG- Reif- 
"iz. — 1. Feilb., Zalar'fche 
Kaufrecht» ack Sonnegg, BG. 
Laibach.

Theater.
H e u t e :  G r o ß e  m u stk a -  
l i sch -f is tka l isch r  V v r s t r l -
l a « g  d e »  P r o f e s s o r s  H r r r n  
W i l j a l b a  F >  i  k e 11. V o r h e r :  
V i n e  V o r l e s u n g  b e i  de»- 
» > a u S m e i s t e r i n .  P o s s e  w

einem Alt nou Berge» 
^ u t r i i  Ob ie tv i .  Vesel»  
igra 8 petjem v 2 
,>oljski Xore»i>v8ki,
,,'o8lovenil -I. ^lodorcic. 
Bionik. Operet» v l dejanji, 
l>esedo l! liogai-kex«, ftlasbo 
xloLil tir Lenjamin lpavee.

O L K
v o r v r s i t s t s t s  S l L t t

der M ett.

I l lu s t r i r t s k r  errirtieiiit in !2 >en»fslie«!ep v 

»Q vruer von rrls viner'

ßalven Mission K^emptare.

Serien

U onat 2VV61 v o x iie l
in» IIm tÄvxo von 3— 4 Loxoa

im grSssten l>'olio-l''nrn>at uiit kxtra-keilaxen

A b b i l d u n g e n .

Uöonnements-Ä'rei's

vlerteljiikellvb

nur 25 8§r.
Oe,tprrojok vour».

xiiv

L u e tid a n ä lu v ^ e «  v n ä  koK triin tei'

clo» I» -  ^uslkncle« 

vebmeovestellunxen so u. liefern ansVeilanxe«

probe-tlummern.

Her 8 ^ 2 ^ ll  int das e in r lg e  tecbnisek-Zstbetiscbe Journal für 8eine 6runds8tre berüxlieb der (»n idero d e , ü>>e,irii«t der' 
Aod« und lla n d a rb e it ,  welclies siel, <i»k der Nödv der 2si1 -iiieb auf ilie llit iiäu rb v lten . 8ie ««»ei, «obtm und

ebalten I,at und üirer 8t>,in»>»g gefolgt ist: ei' ist ilie erste originell, voi-^Ilem aliei' lün ,Ien be^tiimolen diauolidLr
>suen/.eil»n^. >velcliv <Ier l'oi'ilei iiiijr <>ei Lvüviuox sei».

vom 8 » tr» v » x a n te n  „n,l Hiilicliöne» nie!,! .,II, i»' n.ieliliai». »"»tlern  ̂ >Vie ile,- ^«äs» ^ l t e r  »»<> ^vüev S tanä Iii-rück^iclniKl.
vielm el» ruvorlkLw . iixlein ilie Iledaclic», m it ulle» I>e<>e»te»iien so !>n„xl en I!nlei>,.ilt»»»s »,»> Ile le lirun i;. 8to1f >»»> ^ n ie x u n x
Kunstinstitulen ile« I» -  >»»l ^».->I.i»«Ies un,I m it den Iiervor- sü, clag Ksoxs U»u», äi« 8»nrs  ?amiU«. Die bellet,ixUs-cli«,
liixenllslen Künstle,„  »iiil 'i'ed in ikern bereits in Ve^bin,I„ntz X„,n,ni!ii>. »nter <le>- Iledsetio» K a r l  U v lx v l '« ,  braucben 6ei^ 
xeti'eten is t, um «len /.eitxeinässen >Vünsebe» der »a m en ^ e lt V ei^Ieiel, m it den deriidiutestsii llntei'Ilaltunx.sbl.lttei'» des lo - 
vollkonmien 6enü«e leiste» / »  können. Ile r  m ackt un,I Auslandes niclii 7.» »ebeuen ke io b lis lt ix s r , »Is alle, b iinxen
allesdinxs die »o d e  » ie lit, abei' «1° o o rr ix ir t  sie, n» ds.s.s die sie komane „nd X ovs lleo , klnsill nnil kossie, kisturiseke und
Xbonnentin nsd , «einen vorrüxlieben A b b ild u n g e n , Klagen  ̂ lilerarisolie kssayn, ^atursebildei unjzen. X»N!itberIektv. llu m o -  
Ne8ebr«ll»ui>xen und üliersiclitlilben 8vb»it1mui>ter» in den ^esken, Ooi-re.spundenren ans lledi,,, >Vien, ,>lüin:ke» u. z. >v^

t),i»ttiii-i.sebe!i, l-esellseliaft.sspiele, »e!>us, Scliaclunifxaben etc. etc.
8omit nus Lrboitg- und lInterl>.iltiin8SllLMMsru besiekend. 

kann der II.VK.XIl alle Interesse» iler l^auen^velt und de, W elt 
,1er >val,rnekmei> und fordern, ilie inodiseben und bsus-

8 ls»d 8«set7.t w ird , .siel, und die Iliri^en im besten 8 inn« m o d e i  n 
und >valirliaft e l e g a n t  ru kleiden, lla alier Widne i:iu,;uv/ >» 
^esebmaekvoller Linlaelilieit berulit, so ist der das reebie
Uodeblatt für ?raue» M s g  8 ^a»des, für lleiclie wie für »linder 
vemittelte. lebrt die »ur einixerniasse» 6 eübte, ilire tiarderobe 
m it ä«u xsriuxstsll liostsn «ick selbst ru fertigen; er verbreitet 
daber keineswegs clen l^uxus, sondern lebrt und erniöxliebt 
"»«»eutllo liv  L r s p ü r n l s s e .

vvirtlisebafiliclivn. etiiiseben und Lstbetiseben. Wie er Keule 
noeb die ve> I,!iIt»issm!>sE b ll l ix s tv  vainenreitune, ist er suoli 
die rv lo b lm ltlx s tv  und allein L lls e lt lx e . ver iz,
W eitblatt, eine Uaebt, ein liedürfniss,

er ist die eleganteste Moden- und nützlichste Aamitienjeitnng diesseits nnd jenseits des Hceanrtt
l'n!>8 p«>l' (juitrllll tl. 1.5iO., mit, 1'o2tvvi'80»«>lm̂  1-̂ 0. 6̂«

^doniwiimnt nimm, liio ijuvllli!m(j>unx von I«n. v. KI,>i»i>Ml>, V Naml»t ix  >» I uil»tti li «nixsxvu.
vruck >-»u J g n .  ». L l e t n » « y r  »  g e d .  m vaida». V e r t e i l e r  u v «  ^ l t r  o t»  - e v a k t i v n  - - r r a n k i r v r n i c h :  i 7 i l r v - a r  v « m ^ e r g .


